
 
 

  

Studierenden - 
Sozialerhebung 200 9 

 

Bericht zur sozialen Lage  

der Studierenden 
 

 

Martin Unger  

Sarah Zaussinger  

Stefan Angel  

Lukas Dünser  

Angelika Grabher  

Jakob Hartl  

Gerhard Paulinger  

Johanna Brandl  

Petra Wejwar  

Regina Gottwald  

 

Projektbericht  

Research Report  



 



 

 

 

 

 

 

Projektbericht  

Research Report  

 

Studierenden -
Sozialerhebung 200 9 

 

Bericht zur sozialen Lage  

der Studierenden 

Martin Unger  

Sarah Zaussinger  

Stefan Angel  

Lukas Dünser  

Angelika Grabher  

Jakob Hartl  

Gerhard Paulinger  

Johanna Brandl  

Petra Wejwar  

Regina Gottwald  

 

Unter Mitarbeit von:  

Georg Fochler, Rossalina Latcheva,  

Margit Kenzian, Kseniya Kryzhna,  

und Philip Taucher  

 

 

Studie im Auftrag des Bundesministeriums für  

Wissenschaft und Forschung (BMWF) 

 

Februar  2010 

(Überarbeitung Mai 2010)  

Institut für Höhere Studien (IHS), Wien  

Institute for Advanced Studies, Vienna  



 

 

 

Contact:  
 
Martin Unger 
( : +43/1/599 91-133 
email: unger@ihs.ac.at 
 
http://www.equi.at 

 

mailto:unger@ihs.ac.at
http://www.equi.at/


I H S ð Unger, Zaussinger et al./ Studierenden -Sozialerhebung 2009 ï Inhalt  ð1 

Inhaltsverzeichnis  

Glossar  .......................................................................................................... 5 

Einleitung ....................................................................................................... 9 

1. Entwicklung des Hochschulzugangs und der 

Studierendenzahlen  ........................................................................... 13 

1.1 Entwicklung des Hochschulzugangs ............................................................................14 

1.1.1 Hochschulzugangsquote ..................................................................................21 

1.1.2 Hochschulzugang nach Studientyp .................................................................22 

1.1.3 Hochschulzugang nach Studiengruppen .........................................................24 

1.2 Entwicklung der Zahl der Studierenden ........................................................................30 

1.2.1 Studierende nach Studiengruppen ..................................................................38 

2. Altersstruktur der Studierendenschaft  ............................................. 41 

2.1 Altersstruktur der inländischen StudienanfängerInnen .................................................41 

2.2 Altersstruktur der inländischen Studierenden ...............................................................45 

3. Soziale Herkunft und Vorbildung der Studierenden  ........................ 49 

3.1 Soziale Herkunft der Eltern ...........................................................................................50 

3.1.1 Schulbildung der Eltern von inländischen StudienanfängerInnen ...................51 

3.1.2 Rekrutierungsquoten: Soziale Herkunft der inländischen 
StudienanfängerInnen in Bezug zur Gesamtbevölkerung ...............................55 

3.1.3 Schichtindex der sozialen Herkunft der Studierenden .....................................68 

3.2 Schulbildung der Studierenden .....................................................................................76 

3.2.1 Inländische StudienanfängerInnen nach Vorbildung .......................................76 

3.2.2 Besuchter Unterstufenschultyp der inländischen Studierenden ......................79 

4. Geografische Herkunft der Studierenden  ........................................ 85 

4.1 Regionale Herkunft der inländischen StudienanfängerInnen .......................................86 

4.2 Aufgewachsen in städtischer bzw. ländlicher Umgebung.............................................89 

4.3 BildungsinländerInnen mit und ohne Migrationshintergrund sowie 
BildungsausländerInnen ...............................................................................................92 

4.3.1 Überblick: BildungsinländerInnen und BildungsausländerInnen .....................93 

4.3.2 BildungsinländerInnen mit und ohne Migrationshintergrund im Detail ............94 

4.3.3 Zusammenfassung ........................................................................................104 

5. Familiäre Situation und Studierende mit Kind(ern)  ....................... 105 

5.1 Familiäre Situation ......................................................................................................105 



2 ð Unger, Zaussinger et al./ Studierenden -Sozialerhebung 2009 ï Inhalt  ð I H S 

5.2 Studierende mit Kind(ern) .......................................................................................... 109 

6. Wohnsituation  .................................................................................. 113 

6.1 Zufriedenheit mit der Wohnsituation .......................................................................... 118 

6.2 Entfernung zur Hochschule ........................................................................................ 121 

6.3 Wohnkosten ............................................................................................................... 127 

6.4 Studierendenwohnheim ............................................................................................. 129 

7. Erwerbstätigkeit  ............................................................................... 133 

7.1 Erwerbstätigkeit von Studierenden während des Semesters .................................... 134 

7.1.1 Anteil und Ausmaß ........................................................................................ 134 

7.1.2 Vergleich Studierenden-Sozialerhebung 2006 - 2009................................... 146 

7.1.3 Anzahl der ausgeübten Jobs pro Semester und 
Beschäftigungsverhältnisse ........................................................................... 147 

7.2 Motive für Erwerbstätigkeit ......................................................................................... 151 

7.2.1 Erwerbsmotiv ĂFinanzielle Notwendigkeitñ .................................................... 155 

7.2.2 Erwerbsmotiv ĂBerufsorientierungñ ................................................................ 157 

7.3 Rolle und Stellenwert von Studium und Erwerbstätigkeit im Leben der 
Studierenden .............................................................................................................. 160 

7.4 ĂQualitªtñ der Erwerbstªtigkeit .................................................................................... 164 

7.5 Vereinbarkeit von Erwerbstätigkeit und Studium ....................................................... 173 

7.5.1 Zusammenhang zwischen Erwerbsausmaß und Studienaufwand ............... 176 

7.5.2 Multivariate Analyse zur Vereinbarkeit von Studium und Erwerbstätigkeit ... 186 

7.6 Beschäftigung an der Hochschule ............................................................................. 191 

7.7 Erwerbseinkommen .................................................................................................... 193 

7.8 Ferialjobs .................................................................................................................... 199 

7.9 Erwerbstätigkeit vor Studienbeginn ............................................................................ 202 

8. Praktika während des Studiums  ..................................................... 209 

8.1 Ausmaß absolvierter Praktika von Studierenden ....................................................... 210 

8.1.1 Anzahl der Praktika ....................................................................................... 215 

8.2 Praktikumstypen nach Studienrichtungen .................................................................. 216 

8.2.1 Schulpraktika ................................................................................................. 216 

8.2.2 Pflichtpraktika ................................................................................................ 218 

8.2.3 Freiwillige Praktika und Volontariate ............................................................. 219 

8.3 Finanzielle Rahmenbedingungen von Praktika .......................................................... 221 

8.4 Institutionelle Rahmenbedingungen von Praktika ...................................................... 224 

8.4.1 Bewertung institutioneller Rahmenbedingungen von Pflichtpraktika ............ 225 

8.4.2 Bewertung institutioneller Rahmenbedingungen von Schulpraktika ............. 228 

8.5 Bewertung des Nutzens von Praktika ........................................................................ 231 

9. Krankenversicherung  ...................................................................... 237 

9.1 Nicht krankenversicherte Studierende ....................................................................... 239 



I H S ð Unger, Zaussinger et al./ Studierenden -Sozialerhebung 2009 ï Inhalt  ð3 

10. Zeitbudget  ......................................................................................... 243 

10.1 Zeitbudget nach Merkmalen des Hochschulsystems .................................................245 

10.2 Zeitbudget nach persönlichen Merkmalen ..................................................................252 

10.3 Vergleich Sozialerhebung 2006 ï 2009 ......................................................................260 

10.4 Einflussfaktoren auf den zeitlichen Studienaufwand (Regressionsmodelle) ..............261 

10.4.1 Einleitung, Vorgehensweise und konzeptionelle Vorüberlegungen ...............261 

10.4.2 Ergebnisse der Schätzung und Beispiele ......................................................263 

11. Gesundheitliche Beschwerden  ....................................................... 271 

11.1 Behinderung des Studienfortschritts durch Stress und psychische Belastungen ......271 

11.2 Psychische Probleme und Ängste ..............................................................................280 

11.3 Psychologische Studentenberatung ...........................................................................287 

11.4 Studierende mit gesundheitlichen Beeinträchtigungen ..............................................290 

12. Beihilfen und Förderungen  .............................................................. 295 

12.1 Kenntnis der Fördermöglichkeiten ..............................................................................296 

12.2 Aktueller Bezug von Förderungen ..............................................................................303 

12.3 Staatliche Studienförderung: Ehemaliger Bezug und Gründe für die Ablehnung 
bzw. Einstellung ..........................................................................................................323 

12.3.1 Ehemaliger Bezug und Anträge auf staatliche Studienförderung ..................325 

12.3.2 Gründe für die Einstellung von staatlicher Studienförderung ........................327 

12.3.3 Gründe für die Ablehnung des Antrages auf staatliche Studienförderung .....332 

13. Finanzielle Situation  ......................................................................... 337 

13.1 Einnahmen ..................................................................................................................337 

13.1.1 Studienfinanzierung im Überblick ..................................................................339 

13.1.2 Unterschiede in Höhe und Zusammensetzung des Gesamtbudgets ............345 

13.2 Ausgaben ....................................................................................................................375 

13.2.1 Laufende Kosten im Überblick .......................................................................376 

13.2.2 Unterschiede in Höhe und Zusammensetzung der Gesamtkosten ...............380 

13.3 Gegenüberstellung der Einnahmen und Ausgaben beispielhafter Gruppen ..............402 

13.4 Vergleich der finanziellen Situation mit der Sozialerhebung 2006 .............................407 

13.4.1 Veränderte Grundgesamtheit .........................................................................407 

13.4.2 Methodische Veränderungen .........................................................................408 

13.4.3 Finanzielle Situation: Vergleich der Sozialerhebungen 2006 und 2009 ........409 

14. Finanzielle Schwierigkeiten  ............................................................. 417 

14.1 Finanzielle Schwierigkeiten im Sommersemester 2009 .............................................417 

14.1.1 Fazit zum Auskommen mit den finanziellen Mitteln: ĂRisikogruppenñ ...........427 

14.2 Gründe für finanzielle Schwierigkeiten im Sommersemester 2009 ............................427 

14.2.1 ĂRisikogruppenñ: Analyse der Gr¿nde f¿r finanzielle Schwierigkeiten ...........428 

14.3 Umgang mit aktuellen finanziellen Schwierigkeiten (SS 2009) ..................................435 



4 ð Unger, Zaussinger et al./ Studierenden -Sozialerhebung 2009 ï Inhalt  ð I H S 

14.3.1 ĂRisikogruppenñ: Umgang mit aktuellen (SS 2009) finanziellen 
Schwierigkeiten ............................................................................................. 436 

14.4 Ehemalige finanzielle Schwierigkeiten während des Studiums (vor SS 2009) .......... 440 

14.4.1 Überblick ........................................................................................................ 440 

14.4.2 Umgang mit ehemaligen finanziellen Schwierigkeiten .................................. 441 

14.5 Beispielhafte Anmerkungen von Studierenden zu ihrer finanziellen Situation ........... 445 

15. Die wichtigsten Ergebnisse der Studierenden -Sozialerhebung 

2009 im Überblick  ............................................................................. 449 

15.1 Studierendengruppen mit größeren Schwierigkeiten ................................................. 470 

Methodis cher Anhang  .............................................................................. 473 

Datenerhebung ..................................................................................................................... 473 

Konstruktion des Erhebungsinstruments, Pretests .................................................... 473 

Durchführung der Erhebung ....................................................................................... 475 

Rücklaufstatistik ......................................................................................................... 476 

Gewichtung ................................................................................................................ 480 

Konstruktion des Schichtindex ............................................................................................. 480 

Darstellung spezifischer Auswertungskonzepte ................................................................... 484 

Soziale Herkunft (Schichtindex)/ Selbsteinschätzung der sozialen Herkunft ............ 484 

Unmittelbarer versus verzögerter Studienbeginn ....................................................... 484 

Bildungsherkunft/ Migrationshintergrund.................................................................... 487 

Faktorenanalysen ................................................................................................................. 488 

Regressionsanalysen ........................................................................................................... 489 

Literatur  ..................................................................................................... 491 

Überblick: Die Studierendenpopulation im SS  2009 ............................. 493 

 



I H S ð Unger, Zaussinger et al./ Studierenden -Sozialerhebung 2009 ï Glossar ð 5 

Glossar  

AnfängerInnen  

 Universitäten 

Erstmalig zum Studium an einer öffentlichen Universität 
in Österreich zugelassene, ordentliche Studierende. 
Č Master-, und Doktoratsstudierende, nur, wenn sie 
vorher nicht an einer öffentlichen Universität in Öster-
reich studiert haben. 

 FH-Studiengänge 
Alle neu in einem Studiengang aufgenommenen Studie-
renden. Č D.h. auch alle AnfängerInnen eines Master-
studiums. 

 Pädagogische Hochschulen Alle neu in einem Bachelor- oder Diplomstudium aufge-
nommenen Studierenden. 

Ausgaben 
Zahlungen, die die Studierenden monatlich selbst über-
nehmen 

Ausländische Studierende 
Studierende mit nicht-österreichischer Staatsbürger-
schaft 

Außerordentliche Studierende 
Studierende, welche Universitätslehrgänge oder Vorbe-
reitungslehrgänge belegen.  

BildungsausländerInnen 
Studierende mit ausländischem, studienberechtigendem 
Schulabschluss oder einer ausländischen Studienbe-
rechtigung. 

BildungsinländerInnen 
Studierende, die ihre vorangegangene Bildungskarriere 
(v.a. Matura) in Österreich abgeschlossen haben. 

Bildungsnah 

Elternhaus mit mindestens einem Elternteil mit Matura 
(bei ҩRekrutierungsquoten (Kapitel 3) der betreffende 

Elternteil) 

Bildungsfern 
Elternhaus ohne Matura (bei ҩRekrutierungsquoten 

(Kapitel 3) der betreffende Elternteil) 

Einnahmen 
Regelmäßige und unregelmäßige, finanzielle und Natu-
ralleistungen, die die Studierenden monatlich erhalten. 

Erwerbsquote Anteil der erwerbstätigen Studierenden 

Erwerbsausmaß 
für Erwerbstätigkeit aufgewendete Zeit in Stunden pro 
Woche 

Fächergruppen 

Studienrichtungsgruppen an Universitäten, Ausbil-
dungsbereiche an Fachhochschulen, Lehrämter an Pä-
dagogischen Hochschulen (siehe auch 

ҩStudiengruppen) 

Geldeinnahmen 
Alle direkt an Studierende ausbezahlten Beträge 
(unregelmäßige Zahlungen wurden in monatliche Beträ-
ge umgerechnet). 
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Gesamtbudget 
Alle für den Lebensunterhalt zur Verfügung stehenden 

Mittel (ҩGeldeinnahmen plus ҩNaturalleistungen). 

Gesamtkosten ҩLebenshaltungskosten plus ҩStudienkosten 

Hochschulzugang  

 Traditionell 

Traditioneller Hochschulzugang umfasst alle Schulab-
schlüsse, die eine Studienberechtigung darstellen: AHS 
und BHS (HAK, HTL, sonstige BHS, sonstige postsek. 
Bildungseinrichtungen). 

 Nicht traditionell 
Nicht-traditioneller Hochschulzugang umfasst die Stu-
dienberechtigungsprüfung, Berufsreifeprüfung, Exter-
nistenmatura,  

 Sonstiger HS-Zugang 
Studium ohne Matura, Reifeprüfung im Ausland, Hoch-
schulreife gemäß Kooperationsverträgen und unbekann-
te Schulformen. 

Hochschulzugangsquote 
Anteil aller inländischen ҩStudienanfängerInnen an 

einem durchschnittlichen Altersjahrgang der 18- bis 21-
Jährigen inländischen Wohnbevölkerung. 

Inländische Studierende Studierende mit österreichischer Staatsbürgerschaft 

Kinder mit Betreuungsbedarf 
Unter 7-jährige Kinder, die nicht in der Schule sind, wäh-
rend der studierende Elternteil an der Hochschule ist. 

Kosten 

Alle für die jeweilige Ausgabenposition anfallenden Be-
träge, die von den Studierenden selbst (ҩAusgaben) 

oder von Dritten (ҩNaturalleistungen) getragen werden. 

Lebenshaltungskosten 
Alle für den Lebensunterhalt von Studierenden anfallen-
den Kosten (ҩAusgaben plus ҩNaturalleistungen) 

Naturalleistungen 

Laufend anfallende Lebenshaltungs- und 

ҩStudienkosten, die von Eltern, PartnerIn, oder ande-

ren getragen werden. 

Ordentliche Studierende 
Studierende, welche ein Bachelor-, Diplom-, Master- 
oder Doktoratsstudium studieren. 

PH Lehramt Sonstiges 
Sonstige Lehramtsstudien an Pädagogischen Hoch-
schulen umfassen vor allem jene für Religion, für Be-
rufsschulen sowie BMHS. 

Prüfungsinaktive Studierende 
Studierende, die zwar keine Prüfungen absolviert ha-
ben, jedoch andere studienrelevante Tätigkeiten ausge-
übt haben. 

Rekrutierungsquote 

Betrifft Rekrutierung von Studierenden. Gegenüberstel-
lung des höchsten Bildungsabschlusses der Eltern von 
StudienanfängerInnen und dem höchsten Bildungsab-
schluss einer fiktiven ĂElterngenerationñ (vgl. dazu 
Exemplarische Berechnung der Rekrutierungsquote auf 
S.56) 

Schichtindex 
Setzt sich aus Bildungsstand (gewertet wird jener El-
ternteil mit dem höheren Bildungsabschluss) und beruf-
licher Position der Eltern zusammen. 
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Sonstige österreichische BHS-
Matura 

HLW, BAKIP, höhere Lehranstalten u.a. 

Sonstiger studienbezogener Ar-
beitsaufwand 

Umfasst jenen Arbeitsaufwand, der Abseits von der An-
wesenheit an Lehrveranstaltungen für das Studium auf-
gewendet wird (z.B. Lernen, Üben, Pflichtpraktikum, 
Fachlektüre, Bibliothek, Referate, Seminar- oder Ab-
schlussarbeiten, Hausübungen) 

Soziale Schicht 
Klassifizierung der sozialen Herkunft der Studierenden 
nach dem Konzept des ҩSchichtindex. 

Stipendienbezugsquote 
Die staatliche Stipendienbezugsquote umfasst Bezie-
herInnen von staatlicher Studienbeihilfe, Studienab-
schluss- oder Selbsterhalterstipendium 

StudienanfängerInnen ҩAnfängerInnen 

Studiengruppen 

Studienrichtungsgruppen an Universitäten, Ausbil-
dungsbereiche an Fachhochschulen, Lehrämter an Pä-
dagogischen Hochschulen (siehe auch 

ҩFächergruppen) 

Studieninaktive Studierende 
Studierende, die weder Prüfungen absolviert, noch eine 
andere studienrelevante Tätigkeit ausgeübt haben. 

Studienkosten 
Alle für das Studium anfallenden Kosten (ҩAusgaben 

plus ҩNaturalleistungen) 

Zielgruppenspezifische Fach-
hochschullehrgänge 

Sind aufgrund ihrer wissenschaftlichen und didaktischen 
Ausrichtung auf berufstätige Angehörige einer entspre-
chenden Zielgruppe abgestimmt (siehe auch 
http://www.fhr.ac.at) 

http://www.fhr.ac.at/
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Einleitung  

Seit 1973 werden in Österreich Studierenden-Sozialerhebungen durchgeführt. Mit dem nun 

vorliegenden ĂKernberichtñ zur Studierenden-Sozialerhebung 2009 werden die Ergebnisse 

der bisher umfangreichsten Befragung unter Studierenden in Österreich dokumentiert. Wie 

schon die Vorgängerstudie 2006 (Unger/Wroblewski 2007) wurde die Erhebung online 

durchgeführt, dieses mal wurden die Studierenden im Sommersemester 2009 jedoch per E-

Mail zur Teilnahme eingeladen (2006 noch per Brief). Erstmals wurden 2009 auch Studie-

rende der Pädagogischen Hochschulen, die 2007 aus den Pädagogischen Akademien ent-

standen, befragt. Die Sozialerhebung umfasst somit alle Studierenden in Österreich mit Aus-

nahme der Studierenden an Privatuniversitäten (rund 5.000). Für die Umfrage wurden also 

alle Studierenden an öffentlichen Universitäten, in FH-Studiengängen und Pädagogischen 

Hochschulen eingeladen und mehr als 40.000 beteiligten sich daran. Die Datengrundlage für 

die Auswertungen konnte daher gegenüber dem Vorgängerbericht (knapp 9.000) deutlich 

ausgeweitet werden. Aufgrund der Größe des Samples erübrigt sich auch die Angabe von 

Signifikanzniveaus bei der Deskription von Unterschieden zwischen verschiedenen Gruppen 

von Studierenden, da in der Regel bereits minimale Differenzen signifikant sind. Lediglich bei 

den verwendeten multivariaten Auswertungen werden Signifikanzen angegeben. 

Neu ist zudem eine veränderte Grundgesamtheit im vorliegenden Bericht zur sozialen Lage 

der Studierenden: Er konzentriert sich nicht mehr nur auf inländische Studierende, sondern 

beschreibt die Situation aller in- und ausländischen Studierenden (mit Ausnahme von Aus-

tauschstudierenden). Daher sind die Daten des vorliegenden Berichts nicht direkt mit den 

publizierten Ergebnissen der Sozialerhebung 2006 vergleichbar. Um Zeitvergleiche dennoch 

zu ermöglichen, wurden beide Datensätze mit speziell aufeinander abgestimmten Grundge-

samtheiten neu ausgewertet, was in den jeweiligen Kapiteln dokumentiert wird. 

Unverändert beschreibt der Bericht in erster Linie die soziale Lage von Studierenden in Ba-

chelor-, Master- und Diplomstudien. Studierenden im Doktorat ist ein eigener Zusatzbericht 

gewidmet. Ergänzt werden die Befragungsergebnisse durch umfangreiche Auswertungen 

der Hochschulstatistik zur Zahl der StudienanfängerInnen und Studierenden sowie ihrer 

sozialen und geografischen Herkunft.  

Das Themenspektrum der Befragung war ungewöhnlich breit und wurde gegenüber den 

Vorgängererhebungen noch deutlich ausgeweitet. Der vorliegende Bericht konzentriert sich 

daher vor allem auf jene Themen, die zur Beschreibung der sozialen Situation der Studie-

renden von Bedeutung sind. Weitere Themen sowie die Situation spezifischer Gruppen von 

Studierenden werden in Zusatzberichten dokumentiert, die im Laufe des Jahres 2010 er-

scheinen werden. Ergänzt wird dieser Kernbericht von einem umfangreichen Tabellenband, 

der online verfügbar ist (siehe hierzu die Umschlag Rückseite). Sowohl im Bericht als auch 



10 ð Unger, Zaussinger et al./ Studierenden -Sozialerhebung 2009 ï Einleitung ð I H S 

im Tabellenband werden nur Zahlen von Gruppen ausgewiesen, die mindestens 30 Perso-

nen (ungewichtet) umfassen, um a) den Datenschutz auch bei der Auswertung zu gewähr-

leisten und b) weil ab dieser Größenordnung mögliche statistische Ausreißer weniger stark 

ins Gewicht fallen. 

Zahlreiche der befragten Studierenden nutzten die Möglichkeit, am Ende des Fragebogens 

offene Anmerkungen zu machen. Hauptsächlich wurde dabei die eigene Lage näher erläu-

tert und die Themen der Umfrage (kritisch) kommentiert. An passenden Stellen im Bericht 

wurde eine kleine Auswahl von Zitaten aus diesen Anmerkungen eingefügt, um so die Zah-

len ein wenig lebendiger zu gestalten. Zum Teil zeigen die Anmerkungen auch Informations-

defizite der Studierenden auf, wenn z.B. Aussagen zur Studienbeihilfe nicht mit der rechtli-

chen Realität übereinstimmen. Auch diese Informationen sind wichtig, um ein umfassendes 

Bild von der sozialen Lage der Studierenden zeichnen zu können.  

An die Auswertungen der Hochschulstatistik zum Hochschulzugang sowie der sozialen und 

geografischen Herkunft schließen sich die Auswertungen der Befragung an. Diese reichen 

von der familiären Situation, der Situation von Studierenden mit Kind(ern), der Wohnsituati-

on, der Erwerbstätigkeit von Studierenden sowie das erstmals erhobene Thema Praktika im 

Studium, über die Krankenversicherung, das Zeitbudget, die gesundheitliche Situation, Bei-

hilfen und Förderungen bis zur finanziellen Situation und der Situation von Studierenden mit 

finanziellen Schwierigkeiten. Die wichtigsten Ergebnisse dieser Kapitel werden sodann in 

einer Zusammenfassung nochmals kurz dargestellt. Daran schließt sich ein Anhang an, der 

methodische Aspekte der Befragung und Auswertung beschreibt.  

Direkt vor dieser Einleitung findet sich ein Glossar, das die wichtigsten Begriffe der Studie-

renden-Sozialerhebung erläutert. Ganz am Ende des Berichts findet sich eine Überblicksta-

belle über die Studierendenpopulation im Sommersemester 2009, welche die Größenord-

nungen der verschiedenen Gruppen von Studierenden verdeutlichen soll, deren soziale Si-

tuation in den einzelnen Kapiteln beschrieben wird. 

Neben den AutorInnen haben bei der Durchführung dieser Studie noch weitere Personen 

mitgewirkt, für deren Mitarbeit wir uns an dieser Stelle bedanken möchten. Zu ihnen gehören 

die Mitglieder des Projektbeirats, die uns durch ihre Vorschläge und Anmerkungen bei der 

Fragebogen- und Berichtserstellung unterstützt haben: Christina Freyberger (Fachhoch-

schulkonferenz), Gerlinde Hergovich und Maria Weber (Fachhochschulrat), Marion Böck, 

Stefan Tacha und Markus Hollaus (ÖH Bundesvertretung), Gabriele Khan (PH Kärnten), 

Gottfried Eisl (Rektorenkonferenz der Privatuniversitäten), Rudolf Richter (Universität Wien) 

sowie Rainer Stowasser (Wissenschaftsrat). Weiters möchten wir uns besonders bei Maria 

Keplinger und Helga Posset (BMWF) für die unterstützende Begleitung des Projekts bedan-

ken.  
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Zu guter Letzt ist auch den über 40.000 Studierenden Dank geschuldet, deren hohe Ant-

wortbereitschaft die Durchführung dieser Studie erst ermöglichte. Die Beantwortung dieses 

umfangreichen und anspruchsvollen Fragebogens beanspruchte im Mittel rund 35 Minuten, 

manche Gruppen benötigten aufgrund der Ausführlichkeit des speziell auf sie zugeschnitte-

nen Fragenkatalogs jedoch auch bis zu einer Stunde. Dieser hohe Zeitaufwand verdeutlicht 

die Bereitschaft der Studierenden, Auskunft über ihre Lebens- und Studienbedingungen zu 

geben. Ihnen gilt daher unser besonderer Dank! 
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1. Entwicklung des Hochschulzugangs und der Studiere n-

denzahlen  

Anders als die meisten Kapitel in diesem Bericht, basieren die Daten in diesem Kapitel nicht 

auf der Studierenden-Sozialerhebung, sondern auf amtlichen Daten, sie stellen also eine 

Vollerhebung dar. Um den unterschiedlichen Definitionen in den verschiedenen Hochschul-

sektoren gerecht zu werden, werden allgemeine Überbegriffe (z.B: ĂAnfªngerInñ) verwendet. 

Gemeint ist damit im Einzelnen folgendes: 

Abbildung 1: Definition verwendeter Begriffe  

Unter AnfängerInnen werden also im Universitäts- und FH-Bereich etwas unterschiedliche 

Gruppen von Studierenden verstanden: Studierende, die innerhalb des Universitätssektors 

ein Studium wechseln gelten nicht als AnfängerInnen. Auch Studierende, die ein an einer 

österreichischen Universität abgeschlossenes Erststudium mit einem Master oder Doktorat 

an einer Universität fortsetzen, gelten daher nicht als AnfängerInnen. Als AnfängerInnen an 

Universitäten in einem Master- oder Doktoratsstudium zählen lediglich jene, die ihr Erststu-

dium im Ausland, an einer österreichischen Fachhochschule bzw. Pädagogischen Hoch-

schule oder an einer privaten Hochschule betrieben haben. 0,7% der erstmalig zugelasse-

Datenquellen  Hochschulstatistik des BMWF, der Statistik Austria und des FHR. 

StudienanfängerIn  An  Universitäten : Erstmalig zum Studium an einer öffentlichen 
Universität in Österreich zugelassene, ordentliche Studierende. 
Č Master-, und Doktoratsstudierende, nur, wenn sie vorher nicht 
an einer öffentlichen Universität in Österreich studiert haben. 

An FH-Studiengängen : Alle neu in einem Studiengang aufge-
nommenen Studierenden. 
Č D.h. auch alle AnfängerInnen eines Masterstudiums. 

An Pädagogischen Hochschulen : Alle neu in einem Bachelor- 
oder Diplomstudium aufgenommenen Studierenden. 

Studierende  An Universitäten und FH -Studiengängen : Alle Studierenden 
(außer Austauschstudierende, die als solche in den Datenban-
ken gekennzeichnet sind, also v.a. Erasmusstudierende) 

An Pädagogischen Hochschulen : Alle Studierenden in Bache-
lor- und Diplomstudien. 

In- bzw. AusländerIn  Studierende mit bzw. ohne österreichische Staatsbürgerschaft 

Grundgesamtheit  Alle Studierende an öffentlichen Universitäten, in FH-
Studiengängen und an Pädagogischen Hochschulen.  

Stand der Daten  Stand der Daten ist in der Regel das Wintersemester 2008/09. 
Für Universitäten und Fachhochschulen wurden zum Teil bereits 
vorläufige Daten für das Wintersemester 2009/10 eingearbeitet. 
Da diese für die Pädagogischen Hochschulen bei Fertigstellung 
des Berichtes nicht vorlagen, beziehen sich Angaben für den 
gesamten Hochschulsektor immer auf das WS 2008/09. 
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nen StudienanfängerInnen an Universitäten im Jahr 2008 haben bereits ein Studium an ei-

ner Fachhochschule/ Pädagogischen Hochschule absolviert.  

An Fachhochschulen sind AnfängerInnen Studierende, welche einen Studiengang erstmals 

belegen. Studierende an Fachschulen, welche ihr Studium wechseln oder nach einem Ba-

chelorstudium ein Masterstudium anschließen, werden daher mehrfach als AnfängerInnen 

gezählt, da mehrfach ein Studium begonnen wurde.
1
  

1.1 Entwicklung des Hochschulzugangs 2 

Die Zahl der StudienanfängerInnen an österreichischen Hochschulen ist in den letzten Jah-

ren stark angestiegen (siehe Abbildung 2 auf S.16), was vor allem am Aufbau des Fach-

hochschulsektors, in den letzten Jahren an der Umwandlung der Pädagogischen Akademien 

in Pädagogische Hochschulen und an einem außergewöhnlich hohen Zuwachs an Anfäng-

erInnen im Wintersemester 2009/10 liegt. Auch die Zahl ausländischer StudienanfängerIn-

nen hat in den letzten Jahren stärker zugelegt als die der inländischen AnfängerInnen (siehe 

Abbildung 2). 

Blickt man rund vier Jahrzehnte zurück, so zeigt sich eine erste Phase steigender Hoch-

schulzugangszahlen zwischen 1970 und Mitte der 1980er Jahre (siehe Abbildung 2). Diese 

Expansion ist sowohl auf die demografische Entwicklung (steigende Geburtenzahlen) als 

auch auf eine Ausweitung der Bildungsbeteiligung, insbesondere von Frauen, zurückzufüh-

ren (siehe Abbildung 6 auf S.20). Infolge des Ausbaus des Sekundarschulwesens in den 

1960er Jahren kam es trotz sinkender Geburtenraten zu einem Anstieg von MaturantInnen, 

d.h. der Zahl der Studienberechtigten. Parallel dazu erhöhte sich auch der Anteil derjenigen, 

die sich nach der Matura zur Aufnahme eines Hochschulstudiums entschlossen, d.h. die 

Übertrittsquoten stiegen. 

Zwischen 1987 und 1997 stabilisierte sich der Hochschulzugang bei jährlich 19.000 bis 

21.000 inländischen StudienanfängerInnen, wobei der Höhepunkt im Wintersemester 

1995/96 bei 21.418 inländischen StudienanfängerInnen lag. Im Jahr 1994 starteten die ers-

ten FH-Studiengänge mit 674 inländischen StudienanfängerInnen. Inzwischen nehmen jähr-

lich mehr als 11.000 InländerInnen ein Studium an einer Fachhochschule auf. Die Zahl der 

                                                                                                                                                                                      
1
  Dies betraf im WS 2007 rund 1.800 inländische AnfängerInnen, im WS 2008 rund 2.400 und im WS 2009 etwa 

3.400 inländische AnfängerInnen an Fachhochschulen. Würde hier auch die Definition des Universitätssektors, 

nämlich erstmalig zugelassene Studierende, zur Anwendung kommen, wären die AnfängerInnenzahlen im FH-

Sektor deutlich niedriger (2007 um 17%, 2008 um 22% und 2209 um 27%). 
2
  Aus Gründen der Datenverfügbarkeit wird der Hochschulzugang hier lediglich anhand von Zahlen der Winter-

semester beschrieben. Die Zahl der StudienanfängerInnen und alle daraus berechneten Quoten sind also um 

die Zahl der AnfängerInnen, die im Sommersemester zu studieren beginnen, unterschätzt. Diese liegen leider 

nicht für alle Zeiträume in allen benötigten Details vor. Im Bericht zur sozialen Lage steht jedoch die ge-

schlechtsspezifische, soziale und regionale Zusammensetzung der StudienanfängerInnen im Vordergrund und 

nicht der absolute Hochschulzugang. Hierfür reichen die Daten der Wintersemester aus. Für detailliertere Daten 

zum Hochschulzugang sei daher auf die Hochschulstatistik der Statistik Austria verwiesen. 
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inländischen AnfängerInnen an Universitäten lag mehr als 20 Jahre lang bei rund 20.000 pro 

Jahr und steigt erst seit 2007 erneut an. Die Expansion des FH-Sektors führt somit seit Ende 

der 1990er Jahre wieder zu einer starken Zunahme der inländischen StudienanfängerInnen. 

Zusätzlich hat sich die Umwandlung der Pädagogischen Akademien in Hochschulen auf die 

AnfängerInnenzahlen im Hochschulbereich ausgewirkt: 2008 haben knapp 3.000 in- und 

ausländische Studierende an Pädagogischen Hochschulen ein Studium begonnen.
3
 Im Win-

tersemester 2008/09 begannen insgesamt 35.892 InländerInnen ein Studium in Österreich. 

Hinzu kamen über 11.000 ausländische StudienanfängerInnen; eine Zahl, die sich in den 

letzten zehn Jahren in etwa verdoppelt hat (siehe Abbildung 2). 

Bezogen auf alle inländischen StudienanfängerInnen begannen im Wintersemester 2008/09 

etwa 60% ein Studium an einer wissenschaftlichen Universität, rund 30% an einem FH-

Studiengang, knapp 8% an einer Pädagogischen Hochschule und etwa 1% an einer Kunst-

universität. 

In den Jahren 1996, 1997 und 2001 waren deutliche Rückgänge in der Zahl der Studienan-

fängerInnen an wissenschaftlichen Universitäten zu verzeichnen. Ursachen dafür waren eine 

Einschränkung von Transferzahlungen im Wintersemester 1996/97 bzw. die Einführung der 

Studienbeiträge im Wintersemester 2001/02. Die Kunstuniversitäten wie auch der FH-Sektor 

waren von diesen Rückgängen nicht betroffen, da hier die Studienplätze für AnfängerInnen 

limitiert sind und es bei den meisten Studien einen deutlichen Überhang an BewerberInnen 

gibt. An wissenschaftlichen Universitäten erholten sich die Studierendenzahlen nach den 

beiden erwähnten Reformen unterschiedlich rasch: Während nach dem Rückgang der Stu-

dienanfängerInnen im Wintersemester 1996/97 das vorherige Niveau bereits vier Jahre spä-

ter wieder erreicht wurde, wurden die StudienanfängerInnenzahlen von 2000, vor der Einfüh-

rung der Studienbeiträge, erst 2007 wieder überschritten. 

Werden die vorläufigen Daten der Hochschulstatistik für das Wintersemester 2009/10 be-

trachtet, so zeigt sich, dass, verglichen mit 2008/09, 3.800 zusätzliche inländische Studien-

anfängerInnen ein Studium an wissenschaftlichen Universitäten aufgenommen haben. Wei-

ters haben 10.500 ausländische Studierende, 1.700 mehr als im Jahr zuvor, ein Studium an 

einer wissenschaftlichen Universität aufgenommen (siehe Abbildung 2). Somit haben 2009 

knapp 36.000 Studierende an wissenschaftlichen Universitäten zu studieren begonnen. Dies 

sind 5.400 mehr als nur ein Jahr davor und entspricht einer Steigerung von +17% allein an 

wissenschaftlichen Universitäten innerhalb eines Jahres. An Fachhochschulen haben 2009 

mit etwa 14.200 um 1.700 mehr in- und ausländische StudienanfängerInnen ein Studium 

aufgenommen als im Jahr zuvor (darunter sind allerdings mehr als 1.000 zusätzliche Anfäng-

erInnen eines Masterstudiums, also BeginnerInnen eines Zweitstudiums). Für die Pädagogi-

schen Hochschulen liegen für 2009 bis dato noch keine Zahlen vor.  

                                                                                                                                                                                      
3
  Die Anerkennung von Pädagogischen Akademien als Hochschulen trat am 1.Oktober 2007 in Kraft.  
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Abbildung 2: Anzahl der StudienanfängerInnen nach Hochschul sektor  

 

 

Inländische bzw. ausländische StudienanfängerInnen. Zahlen sind bereinigt um Doppelstudien innerhalb aber nicht 
zwischen den Sektoren. 
Angaben für 2009/10: vorläufige Zahlen des BMWF. Für die Absolutzahlen siehe Tabellenband. 
Quelle: BMWF. Berechnungen des IHS. 
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Die insgesamt im Hochschulsektor stark ansteigenden AnfängerInnenzahlen (siehe Abbil-

dung 3) gehen einerseits auf steigende Zahlen bei inländischen StudienanfängerInnenzah-

len seit 1997/98 zurück. Der Anstieg wurde durch die Einführung der Studienbeiträge 

2001/02 nur für ein Jahr und hat 2008 mit knapp 36.000 inländischen StudienanfängerInnen 

in allen Hochschulsektoren vorläufig einen neuen Höhepunkt erreicht. Zusätzlich hat sich die 

Zahl an ausländischen StudienanfängerInnen in den letzten zehn Jahren nahezu verdoppelt. 

Die vorläufigen Daten für das Wintersemester 2009/10 für Universitäten zeigen, dass sich 

sowohl der Anstieg der inländischen (+16%) als auch der ausländischen (+18%) Studienan-

fängerInnen stark beschleunigt hat. 

Abbildung 3:  Anzahl i nländische r und ausländische r StudienanfängerInnen  

 

StudienanfängerInnen. Für die Absolutzahlen siehe Tabellenband.  
Ab 2007/08 inklusive Pädagogische Hochschulen. 
Quelle: BMWF. Berechnungen des IHS. 

Ausländische StudienanfängerInnen machen je nach Hochschulsektor einen unterschiedlich 

hohen Anteil an den gesamten AnfängerInnenzahlen aus. So ist aus Abbildung 4 ersichtlich, 

dass Kunstuniversitäten den höchsten AusländerInnenanteil unter den StudienanfängerIn-

nen aufweisen. Wissenschaftliche Universitäten haben seit 2005/06 einen Anteil von knapp 

30% ausländischer StudienanfängerInnen. Der Anteil ausländischer StudienanfängerInnen 

an Fachhochschulen ist Mitte der Nullerjahre des 21. Jahrhunderts stark angestiegen und 

liegt seither bei 12%. Die Pädagogischen Hochschulen weisen mit ca. 10% den niedrigsten 

Anteil an ausländischen StudienanfängerInnen auf. 
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Abbildung 4: Anteil ausländischer  Studie nanfängerInnen an  allen Studien anfänger -

Innen  

 

Anteil der ausländischen StudienanfängerInnen an allen StudienanfängerInnen. Für die Absolutzahlen siehe Tabel-
lenband. 
Angaben für 2009/10: vorläufige Zahlen des BMWF. 
Quelle: BMWF. Berechnungen des IHS. 

Im Zuge der Bildungsexpansion nahm insbesondere die Bildungsbeteiligung von Frauen zu 

(siehe Abbildung 5). 1970 begannen noch mehr als doppelt so viele Männer ein Studium wie 

Frauen, zwischen 1985 und 1991 war das Geschlechterverhältnis unter inländischen Stu-

dienanfängerInnen ausgewogen und seit dem Wintersemester 1992/93 liegt der Frauenan-

teil unter inländischen StudienanfängerInnen konstant über jenem der Männer. Im Winter-

semester 2008/09 waren im gesamten Hochschulsektor 56% der inländischen Studienan-

fängerInnen Frauen, wobei der Frauenanteil unter AnfängerInnen an den Pädagogischen 

Hochschulen mit 75% weit über dem der wissenschaftlichen Universitäten mit 59%, jenem 

der Kunstuniversitäten (57%) und dem im FH-Sektor (45%) liegt.  
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Abbildung 5: Anteil der Frauen an  inländischen StudienanfängerInnen  

 

Anteil der weiblichen, inländischen StudienanfängerInnen an allen inländischen StudienanfängerInnen. 
Angaben für 2009/10: vorläufige Zahlen des BMWF 
Quelle: BMWF. Berechnungen des IHS. 

Aus Abbildung 6 ist ersichtlich, dass die Zahl der inländischen männlichen Studienanfänger 

an wissenschaftlichen Universitäten seit 1990 leicht rückläufig ist, während die Zahl der An-

fängerinnen in diesem Zeitraum um 30% gestiegen ist. Im Wintersemester 2008/09 began-

nen rund 12.900 inländische Frauen gegenüber 9.000 Männern ein Universitätsstudium. 

Trotz der stark gestiegenen AnfängerInnenzahlen im Wintersemester 2009/10, blieb die Ge-

schlechterrelation nahezu unverändert. Der leichte Rückgang der inländischen Studienan-

fänger an Universitäten bis 2008/09 geht mit der Expansion des FH-Sektors einher, der zu 

Beginn deutlich männerdominiert war: Auf eine Anfängerin kamen fast vier Anfänger. Die 

Zahl der AnfängerInnen beiderlei Geschlechts nahm seitdem nahezu parallel zu, so dass 

einerseits noch immer rund 1.000 Männer mehr ein FH-Studium beginnen als Frauen, aber 

andererseits der Anteil der weiblichen StudienanfängerInnen inzwischen auf 45% gestiegen 

ist (siehe Abbildung 5): Derzeit kommen auf eine Anfängerin im FH-Sektor rechnerisch etwa 

1,2 Männer. Dies liegt vor allem an der Ausweitung des Studienangebotes im Gesundheits- 

und Sozialbereich. Seit 2007 gehören auch die Pädagogischen Hochschulen zum tertiären 

Bildungsbereich. Im Jahr 2008 haben 2.050 Frauen und lediglich 670 Männer ein Lehramts-

studium an einer Pädagogischen Hochschule begonnen. Der Frauenanteil unter inländi-

schen StudienanfängerInnen ist hier mit 75% für 2008 der höchste aller österreichischen 

Hochschulsektoren.  
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Abbildung 6: Anzahl i nländische r StudienanfängerInnen nach Geschlecht  

 

Inländische StudienanfängerInnen. Für die Absolutzahlen siehe Tabellenband. 
Angaben für 2009/10: vorläufige Zahlen des BMWF. 
Hochschulen gesamt: ab 2007/08 inklusive Pädagogische Hochschulen. 
Quelle: BMWF. Berechnungen des IHS. 
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1.1.1 Hochschulzugangsquote  

Aufschluss über das Ausmaß der gestiegenen Bildungsbeteiligung gibt die Veränderung der 

Hochschulzugangsquote, die den Anteil aller inländischen StudienanfängerInnen am durch-

schnittlichen Altersjahrgang in der Bevölkerung im typischen AnfängerInnenalter (18 bis 

21 Jahre) ausweist und somit auch demografische Veränderungen berücksichtigt (siehe 

Abbildung 7). Begannen im Studienjahr 1970/71 knapp 13% der inländischen Männer und 

knapp 6% der inländischen Frauen eines Altersjahrgangs ein Hochschulstudium, so liegen 

diese Quoten 38 Jahre später bei 36% (Männer) bzw. 45% (Frauen), also insgesamt bei 

40% im Wintersemester 2008/09.
4,5

 Im Studienjahr 2008/09 begannen 25% (Männer 20%; 

Frauen 29%) eines Altersjahrgangs ein Universitätsstudium und weitere 12% (Männer 14%; 

Frauen 11%) ein FH-Studium. Die Hochschulzugangsquote unterstreicht also die großen 

Entwicklungslinien im Hochschulsektor: eine generell gestiegene Bildungsbeteiligung insbe-

sondere von Frauen sowie die beschleunigte Expansion des FH-Sektors.  

Wird die Hochschulzugangsquote für das Wintersemester 2009/10 vorläufig geschätzt,
6
 so 

steigt die Quote für wissenschaftliche Universitäten um 3%-Punkte auf 28,6%. Bei den 

Fachhochschulen ergibt die Schätzung der Quote für das Wintersemester 2009/10 14%.
7
 

Der in Abbildung 7 sichtbare markante Anstieg bei den Hochschulzugangsquoten von 2006 

auf 2007 liegt an stark gestiegenen AnfängerInnenzahlen an Fachhochschulen und an der 

Einbeziehung der Pädagogischen Hochschulen in die Berechnung der Hochschulzugangs-

quote.  

Werden nur die 18- bis 21-jährigen inländischen StudienanfängerInnen der gleichaltrigen 

inländischen Wohnbevölkerung gegenübergestellt, so betragen die entsprechenden Quoten 

für die Universitäten 21% (Männer 17%, Frauen 25%) und für die Fachhochschulen 5% 

                                                                                                                                                                                      
4
  Die OECD weist für Österreich für das Jahr 2007 eine Hochschulzugangsquote von 42% für TYP-A Institutionen 

(also Universitäten und Fachhochschulen) aus (OECD 2009, S. 57). Der Unterschied zu den hier berechneten 

Quoten ist auf mehrere Ursachen zurückzuführen: 1) die Pädagogischen Hochschulen werden miteinbezogen; 

2) hier werden nur inländische Studierende betrachtet; 3) die Bezugsgröße umfasst nicht die gesamte Wohnbe-

völkerung (OECD) sondern nur die inländische Wohnbevölkerung sowie 4) es wird eine etwas andere Berech-

nungsmethode angewendet, um die Zeitreihe weiterführen zu können. 

Da ein größerer Teil der ausländischen Studierenden erst zum Studieren nach Österreich kommt, die Zahl aller 

Studierenden aber in Bezug zur Wohnbevölkerung gesetzt wird, ist die von der OECD berechnete Quote durch 

die Zuwanderung ¿berschªtzt. Daher wird von der OECD seit kurzem auch eine Ăadjustedñ Hochschulzugangs-

quote angegeben: Diese betrug im Jahr 2007 für Österreich 32%. 
5
  Wird die Hochschulzugangsquote mit dem OECD-Berechnungsverfahren (Summe der Hochschulzugangsquo-

ten jeder einzelner Alterskohorte) ermittelt, so liegt die Quote um 2% unter dem hier angegebenen Wert. 
6
  Die Berechnung der Hochschulzugangsquote erfolgte mit Mikrozensusdaten von 2008 statt mit jenen für das 

Jahr 2009. 
7
  Die Hochschulzugangsquote wird seit Einführung der Masterstudien im FH-Sektor um die StudienanfängerIn-

nen in diesen Studien überschätzt (2008: ca. +2,7%; 2009: ca. +3,8%). Dies liegt daran, dass Masterstudieren-

de vermutlich bereits ihr Bachelorstudium an einer Fachhochschule absolviert haben (eine eindeutige Identifi-

zierung der individuellen Bildungslaufbahn an Fachhochschulen ist nicht möglich) und deshalb sowohl bereits 

zu Beginn des Bachelorstudiums als auch des Masterstudiums als StudienanfängerInnen zählen.  
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(Männer 4,5% und Frauen 6%). An den Pädagogischen Hochschulen beträgt die Zugangs-

quote für die 18- bis 21-jährigen inländischen StudienanfängerInnen bezogen auf die glei-

chaltrige Wohnbevölkerung für 2008 1,4% (Männer 0,2%, Frauen 2,5%). Bei Kunstuniversi-

täten liegt die Hochschulzugangsquote bei 0,2%. In Summe ergibt dies für die 18- bis 21-

jährigen StudienanfängerInnen eine Hochschulzugangsquote von 27,6% (Männer 21,6%, 

Frauen 33,5%). 

Abbildung 7: Hochs chulzugangsquote inländischer StudienanfängerInnen  

 

Hochschulzugangsquote: Anteil aller inländischen StudienanfängerInnen an einem durchschnittlichen Altersjahr-
gang der 18- bis 21-jährigen inländischen Wohnbevölkerung. Siehe Tabellenband. 
Quelle: BMWF, Statistik Austria: Mikrozensus 2006/2007/2008. Berechnungen des IHS. 

1.1.2 Hochschulzugang nach Studientyp
8
 

Im Gegensatz zu den absoluten Zahlen von StudienanfängerInnen beziehen sich die Anga-

ben in diesem Kapitel auf erstmalig inskribierte Studien von inländischen StudienanfängerIn-

nen. AnfängerInnen mit mehreren Studien werden somit mehrfach gezählt. 

Im Wintersemester 2000/01 startete an den Universitäten Wien und Salzburg mit jeweils 

einem Bakkalaureats-Studium die Umstellung des österreichischen Hochschulsystems auf 

zweizyklische Studiengänge im Rahmen des Bologna-Prozesses. Mittlerweile firmieren de-

                                                                                                                                                                                      
8
  Alle Daten beziehen sich auf belegte Studien, nicht Studierende. Studierende, die mehrere Studien belegen, 

sind daher mehrfach gezählt. In Summe übersteigt die Zahl der von AnfängerInnen belegten Studien die Zahl 

der AnfängerInnen an Universitäten um etwa ein Viertel. 
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rartige Studien auch in Österreich unter den englischen Bezeichnungen Bachelor- und Mas-

terstudium.  

An wissenschaftlichen Universitäten waren 2001 lediglich 10% aller neu belegten Studien 

Bachelorstudien. 2008 hingegen machte das Bachelorstudium bereits 70% aller neu beleg-

ten Studien an wissenschaftlichen Universitäten aus. An Fachhochschulen wurde die Um-

stellung auf die neuen Studienarten erst 2003/04 wirksam. Während also 2002 noch alle neu 

belegten Studien an Fachhochschulen Diplomstudien waren, machen diese 2008 nur noch 

3% aller neu belegten Studien aus.  

Die Umstellung auf die neue Studienordnung wurde an den Pädagogischen Hochschulen 

rasch umgesetzt, so dass bereits 2007/08 alle StudienanfängerInnen ein Bachelorstudium 

begonnen haben.  
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Abbildung 8: Art der neu belegten  Studien inländischer Studien anfängerInnen  

 

Neu belegte Studien von inländischen StudienanfängerInnen (exkl. Master- und Doktoratsstudien).  
Anteil der Studienart an neu belegten Studien. 
Quelle: BMWF. Berechnungen des IHS. 

1.1.3 Hochs chulzugang nach Studien gruppen  

Im Gegensatz zu den absoluten Zahlen von StudienanfängerInnen beziehen sich die Anga-

ben in diesem Kapitel auf erstmalig inskribierte Studien von inländischen StudienanfängerIn-

nen. AnfängerInnen mit einem oder mehreren Doppelstudien werden somit mehrfach ge-

zählt. 

Die Anteile der von StudienanfängerInnen belegten Studienrichtungen ändern sich im Zeit-

verlauf. So waren im Jahr 2000 noch ein Viertel aller von inländischen AnfängerInnen an 

Universitäten belegten Studien sozial- und wirtschaftswissenschaftliche Fächer, wohingegen 

2009 Ănurñ noch 19% der erstmals belegten Studien dieser Studiengruppe angehören. Die 
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Studiengruppe Human- und Zahnmedizin und Psychologie machen an allen Studien einen 

immer kleineren Anteil aus. Besonders stark war der Rückgang bei der Human- und Zahn-

medizin im Jahr 2006, als erstmals die Zahl der Studienplätze beschränkt wurde (siehe 

BMWF 2009a). 

Die Verschiebung zwischen den Studiengruppen hängt neben der Einführung von Zugangs-

beschränkungen in einigen Studien und einer geänderten Interessenlage der Studierenden 

auch vom Inskriptionsverhalten bezüglich Doppelstudien ab. Bis 2005 stieg die Zahl der neu 

belegten Studien pro AnfängerIn auf 1,26 und blieb bis 2008 nahezu konstant. Seitdem ist 

der Wert stark rückläufig.
9
 Da Doppelstudien unter Ăverwandtenñ Fªchern einfacher zu be-

treiben sind, tragen Veränderungen in dieser Quote auch zu Verschiebungen zwischen den 

Studienrichtungen bei.  

Die stark angestiegenen AnfängerInnenzahlen im Wintersemester 2009/10 verteilen sich 

unterschiedlich auf die neu belegten Studien. So haben um 16% mehr AnfängerInnen ein 

Studium der Rechtswissenschaft belegt als im Jahr davor. Studien in den Studiengruppen 

Sozialwissenschaften, Naturwissenschaften, Geistes- und Kulturwissenschaften sowie 

Technik wurden um +13% mehr belegt als im Jahr zuvor. Die zulassungsbeschränkten Stu-

dienrichtungen (Psychologie, Human- und Zahnmedizin) haben 2009 weniger AnfängerInnen 

als 2008. 

                                                                                                                                                                                      
9
  Dies vor allem aufgrund den Bedingungen unter denen an Universitäten seit dem Sommersemester 2009 keine 

Studienbeiträge (mehr) zu entrichten sind. Diese gelten nur für Studien in denen die Studienleistungen in der 

Studienzeit (plus Toleranzsemester) erbracht werden, weshalb viele Ăoffeneñ Studien geschlossen wurden. 
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Abbildung 9: Anteile größerer Studien gruppen an allen neu belegten  Studien (nur 

Universitäten ) 

 

Exemplarische Auswahl der Studiengruppen. Angaben für 2009/10: vorläufige Zahlen des BMWF. 
Quelle: BMWF. Berechnungen des IHS. 

Die erstmals an Fachhochschulen belegten Studien im Wintersemester 2008/09 waren zu 

einem Großteil in den Fächergruppen der Wirtschaftswissenschaften und der Technik (je-

weils 41%) angesiedelt (siehe Abbildung 10). Die restlichen fünf Fächergruppen an Fach-

hochschulen werden zusammen von 19% der AnfängerInnen belegt.  

Die vorläufigen Daten für das Wintersemester 2009/10 zeigen, dass die AnfängerInnenzah-

len in den Fächergruppen Ingenieurwissenschaften (+16%), Gestaltung/ Kunst (+29%) und 

Gesundheitswissenschaften (+21%) stark angestiegen sind. In den restlichen Fächergrup-

pen sind die AnfängerInnenzahlen mit 8 bis 9% angestiegen. Lediglich in der militärischen 

Fächergruppe kam es zu keiner Steigerung der AnfängerInnenzahlen.   
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Abbildung 10: Anteile der Studiengruppen  an allen neu belegten  Studien im WS 

2008/09 (nur Fachhochschulen)  

 

Quelle: BMWF. Berechnungen des IHS. 

An Pädagogischen Hochschulen war im Wintersemester 2008/09 ein gutes Drittel der neu 

belegten Studien das Lehramtsstudium Volksschulen, 21% begannen ein Lehramtsstudium 

Hauptschulen, 15% ein Lehramtsstudium für Sonderschulen und 30% ein sonstiges Leh-

ramtsstudium (dies sind v.a. Lehramtsstudien für BMHS, Berufsschulen und Religion).  

Studien gruppen nach Geschlecht  

Nach Geschlecht unterscheiden sich die erstmals belegten Studiengruppen stark voneinan-

der. So sind an Universitäten 80% der AnfängerInnen in den Studienrichtungen Psychologie 

und Veterinärmedizin Frauen (siehe Abbildung 11). Nahezu umgekehrt ist die Situation in der 

Montanistik und der Technik ï dort machen Frauen gerade ein Viertel der Studienanfänge-

rInnen aus. Auch die Geistes- und Kulturwissenschaften, das individuelle Diplomstudium 

(das sind v.a. AnfªgnerInnen der ĂInternationalen Entwicklungñ und der ĂPflegewissenschaf-

tenñ an der Universitªt Wien), die Naturwissenschaften sowie die Rechtswissenschaft haben 

mit über 60% Frauen unter den AnfängerInnen einen überdurchschnittlich hohen Frauenan-

teil. Der Frauenanteil der StudienanfängerInnen an Universitäten insgesamt liegt im WS 

2008/09 bei 58%. 

An Fachhochschulen ist der Anteil der von Frauen neu belegten Studien in der relativ neuen 

Fächergruppe der Gesundheitswissenschaften am höchsten ï sie stellen dort 82% aller An-

fängerInnen. Auch im sozialwissenschaftlichen Bereich (74%) und bei den Wirtschaftsfä-
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chern (59%) haben Frauen mehr neu belegte Studien als Männer. Im naturwissenschaftli-

chen Bereich halten sich Frauen und Männer genau die Waage. Mehr neu belegte Studien 

von Männern als von Frauen finden sich dagegen in den Fächergruppen Gestaltung/ Kunst 

mit 53%, Technik mit 81% und den militärischen Studiengängen mit 95%.  

Der Anteil an Frauen an Pädagogischen Hochschulen ist im Vergleich mit den anderen 

Hochschulsektoren überdurchschnittlich hoch (75%). Dabei sind die Lehramtsstudien für 

Volksschule und Sonderschule mit 92% bzw. 89% Anteil an Frauen besonders auffällig. 

Während das Lehramtsstudium für Hauptschulen einen Frauenanteil von 70% aufweist, liegt 

der Frauenanteil bei den sonstigen Lehramtsstudien (dies sind v.a. Lehramtsstudien für 

BMHS, Berufsschulen und Religion) bei Ănurñ 51%.  
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Abbildung 11: Studien gruppen  neu belegter  Studien nach Geschlecht und Hoc h-

schulsektor (WS 2008/09)  

 

 

Anteile nach Geschlecht in den Studiengruppen neu belegter Studien. 
Quelle: BMWF. Berechnungen des IHS. 
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1.2 Entwicklung der Zahl der Studierenden  

Die Zahl der inländischen Studierenden an österreichischen Hochschulen (exkl. Privatuni-

versitäten) hat sich in den letzten 40 Jahren mehr als vervierfacht (siehe Abbildung 12). Stu-

dierten 1970 noch rund 45.000, so waren es im Wintersemester 2008/09 etwa 213.000 in-

ländische Studierende. Inklusive der ausländischen Studierenden studierten im Winterse-

mester 2008/09 265.000 ordentliche Studierende in Österreich. Zusätzlich waren 5.014 Per-

sonen an Privatuniversitäten in Österreich zu einem Studium zugelassen.  

Einen markanten Einschnitt in dieser Entwicklung stellte die Einführung der Studienbeiträge 

im Jahr 2001 dar, die an den wissenschaftlichen Universitäten zu einem Rückgang der Stu-

dierendenzahlen um 21% führte. Großteils handelte es sich dabei allerdings um Studieren-

de, die nicht oder kaum mehr studienaktiv waren (zur Diskussion hierzu siehe Abbildung 13 

auf Seite 34 und Pechar, Wroblewski 2002). An Kunstuniversitäten blieb die Einführung der 

Studienbeiträge dagegen ohne große Wirkung (-3%) und an den Fachhochschulen wurde im 

selben Zeitraum der Aufbau neuer Studienplätze beschleunigt, so dass hier die Studieren-

denzahl im Jahr 2001 sogar um 22% anstieg. 

Zwischen 1994 (Start des FH-Sektors) und 2000 stieg die Zahl der inländischen Studieren-

den an wissenschaftlichen Universitäten nur mehr geringfügig an, seit 2002 hat sie sich je-

doch wieder kontinuierlich von 152.000 auf 171.000 im Jahr 2008 (siehe Abbildung 12) er-

höht. Seit der Etablierung des FH-Sektors (1994) ist die Zahl der inländischen FH-

Studierenden stetig auf 30.000 im Jahr 2008 angestiegen. Seit Inkrafttreten des Hochschul-

gesetzes 2005 (Herbst 2007) werden auch die ehemaligen Pädagogischen Akademien als 

Pädagogische Hochschulen dem Hochschulsektor zugerechnet. Im Wintersemester 2008/09 

studierten 7.300 Personen in Bachelor- und Diplomstudien an Pädagogischen Hochschulen. 

Insgesamt studierten im Wintersemester 2008/09 14% aller inländischen Studierenden an 

einer Fachhochschule, 1,9% an Kunstuniversitäten, 3,5% an Pädagogischen Hochschulen 

und 81% an wissenschaftlichen Universitäten. 

Die Einführung der Studienbeiträge 2001 führte nicht nur zu einem Sinken der inländischen 

Studierendenzahlen, sondern auch zu einer Verminderung der Zahl ausländischer Studie-

render (siehe Abbildung 12). Verglichen mit dem Rückgang um 21% bei den inländischen 

Studierenden ist der Rückgang von 9% bei den ausländischen Studierenden jedoch weniger 

stark. Die Zahl der ausländischen Studierenden lag deshalb bereits 2003 über dem Wert von 

2000. Seit 2001 ist deren Zahl kontinuierlich von 27.800 auf 52.600 gestiegen. 85% der aus-

ländischen Studierenden studieren an wissenschaftlichen Universitäten, 7% studieren an 

künstlerischen Universitäten, 7% an Fachhochschulen und 1% an Pädagogischen Hoch-

schulen.  

Seit 2001 ist die Gesamtzahl aller ordentlichen Studierenden in Österreich von 183.000 auf 

265.000 im Wintersemester 2008/09 angestiegen, was einer Steigerung um 45% entspricht. 
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Die vorläufigen Daten für das Wintersemester 2009/10 zeigen, dass die Zahl der Studieren-

den an Universitäten in Österreich von 223.500 (WS 08/09) auf 254.000 (+14%) angestiegen 

ist (siehe Abbildung 12). Werden auch die gestiegenen Studierendenzahlen im FH-Sektor 

(2009: 31.100 in- und ausländische Studierende) und ein wahrscheinlicher Anstieg der Stu-

dierendenzahlen an Pädagogischen Hochschulen berücksichtigt, so kann abgeschätzt wer-

den, dass im Wintersemester 2009/10 rund 300.000 Menschen an österreichischen Hoch-

schulen studieren.  
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Abbildung 12: Anzahl inländischer und ausländischer Studierende r nach Hoc h-

schulsektor  

 

 

Ordentliche Studierende.  
Angaben für 2009/10: vorläufige Zahlen des BMWF. Für die Absolutzahlen siehe Tabellenband. 
Quelle: BMWF. Berechnungen des IHS. 
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In Abbildung 13 ist eine Schätzung des Anteils studienaktiver Studierender dargestellt, wie 

sie im Hochschulbericht 2002 veröffentlicht wurde (BMBWK, 2002). Diese basiert auf einer 

Studie von Pechar/ Wroblewski (2002), in der neben der Zahl der prüfungsinaktiven Studie-

renden (auf Basis von Administrativdaten) auch der Anteil der studieninaktiven Studierenden 

auf Basis von Daten der Studierenden-Sozialerhebungen berücksichtigt wurde. Studieninak-

tive Studierende sind Studierende, die weder Prüfungen absolviert haben noch eine andere 

studienrelevante Tätigkeit (Lernen für Prüfungen, Auslandssemester, Arbeit an einer Ab-

schlussarbeit und ähnliches) ausgeübt haben. Die Zahl der studienaktiven übersteigt also 

die Zahl der prüfungsaktiven Studierenden, da ein Studium (zumindest eine Zeit lang) auch 

aktiv betrieben werden kann, ohne dass ein Leistungsnachweis erbracht wird.  

Die Schätzung von Pechar/ Wroblewski ergab, dass die Zahl der studienaktiven Studieren-

den an Universitäten um die Jahrtausendwende relativ konstant blieb, die Einführung der 

Studienbeiträge im Jahr 2001 also keinerlei Auswirkungen auf die Zahl der aktiv Studieren-

den hatte. Werden diese Schätzungen mit den Daten der Studierenden-Sozialerhebung 

2006 (3,6% Studieninaktive) fortgeführt und lineare Trends für die Vergangenheit und die 

Folgejahre nach 2006 unterstellt, so zeigt sich, dass die Zahl der Studienaktiven kontinuier-

lich steigt. Im Jahr 2008 wären demnach rund 170.000 inländische Studierende an Universi-

täten studienaktiv gewesen und somit um rund 17% mehr als vor Einführung der Studienbei-

träge. Bereits vor dem (hier nicht berücksichtigten) starken Zuwachs an Studierenden im 

Wintersemester 2009, erhöhte sich also die Zahl der aktiven (inländischen) Studierenden an 

Universitäten in den letzten 10 Jahren um ein Fünftel, während die Zahl der offiziell inskri-

bierten Studierenden an Universitäten noch deutlich unter dem Stand Ende der 1990er Jah-

re liegt. 
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Abbildung 13: Schätzung  studienaktive r, inländische r Studierende r an Universitäten   

 

Inländische, ordentliche Studierende. Gestrichelte Linien sind Interpolationen. 
Quelle: BMWF. Pechar/Wroblewski (2002). Studierenden-Sozialerhebung 2002 & 2006. Berechnungen des IHS. 

Die Zusammensetzung der Studierendenschaft (siehe Abbildung 14) nach nationalstaatlicher 

Herkunft zeigt, dass sowohl mehr inländische als auch mehr ausländische Studierende das 

Anwachsen des gesamten Hochschulsektors bedingen. Obwohl der Anteil ausländischer 

Studierenden steigt, ist dieser über die Hochschulsektoren stark unterschiedlich (siehe Ab-

bildung 15). 
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Abbildung 14: Entwicklung der Zahl in - und ausländischer Studierender  

 

Ordentliche Studierende. Für die Absolutzahlen siehe Tabellenband. 
Quelle: BMWF. Berechnungen des IHS. 

Der Anteil der ausländischen Studierenden an allen Hochschulen ist seit 1990 stark gestie-

gen. Besonders hoch ist der Anteil an ausländischen Studierenden traditionell an Kunstuni-

versitäten, wo er im Wintersemester 2009/10 bereits bei 47% liegt. An wissenschaftlichen 

Universitäten stellen ausländische Studierende inzwischen 21% der Studierendenpopulation. 

An Fachhochschulen hat sich der Anteil an ausländischen Studierenden in den letzten 10 

Jahren auf 12% im Jahr 2009 fast verdreifacht. Die Pädagogischen Hochschulen weisen mit 

7% für 2008 den niedrigsten Anteil an ausländischen Studierenden auf. 
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